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Wann fällt die Entſcheidung in Rußland
Ruſſiſche Befürchtungen

T V Petersburg 6 Jan Auf Grund däniſcher Jnfor
mationen befürchtet man hier einen überraſchenden Angriff
deutſcher Kreuzer gegen ruſſiſche Häfen n der Oſtſee Die
Minenkette die ſowohl den finniſchen wie den Rigaer Meer
buſen ſperrte iſt verſtärkt worden Trotz beruhigender Preſſe
artikel dauert jedoch die Abwanderung der Küſtenbevölkerung
nach dem Jnnern des Landes fort Sogar in Petersburg
fühlt man ſich nicht ſicher Ein ſchlagender Beweis hierfür
iſt eine ſoeben veröffentlichte Statiſtik der ruſſiſchen Groß
ſtädte Es geht daraus hervor daß die Einwohnerzahl aller
Städte im Weſten des Reiches um bedeutende Prozentſätze
geſunken iſt nur Moskan hat ſogar keine Steigerung der
Einwohnerzahl ſeit Ausbruch des Krieges zu verzeichnen

Warſchau in Not
T U London 7 Jan Der Spezialkorreſpondent des

Daily Telegraph in Petersburg erklärt daß die wirt
ſchaftlichen Hilfsquellen Rußlands durch
die letzte deutſche Jnvaſion außerordentlich
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen ſind Wäh
rend der letzten Woche ſind mehr als 70000
Flüchtlinge nach Warſchau gekommen Wäh
rend der zweiten Hälfte des Dezember mußte das Hilfs
komitee das von der Bürgerſchaft gebildet wurde täglich

60 000 Portionen Eſſen verteilen Außerdem wurden die
jenigen Flüchtlinge die weder Verwandte noch Freunde in
Warſchau hatten beherbergt und mit warmen Kleidern ver
ſehen Die 4000 jüdiſchen Flüchtlinge wurden von der
jüdiſchen Gemeinde verſorgt

Der neue Generalgouverneur der baltiſchen Provinzen

Zürich 6 Jan Ruſſiſchen Reſidenzmeldungen zufolge
iſt der Generalleutnant Kurlow zum Generalgouverneur
der Baltiſchen Provinzen ernannt worden N

Die Ruſſenherrſchaft in Lemberg
Krakau 6 Jan Die Nowo Reforma erfährt aus

Lemberg Von Zeit zu Zeit finden hier Hausſuchungen ſtatt
Seit kurzem ſind in der Stadt viele aus Rußland ver
ſchriebene Geheimpoliziſten tätig Vielfach werden Leute
auf das Bureau für den Sicherheitsdienſt berufen wo ſie
Aufklärungen über verdächtige Perſonen und Ereigniſſe
geben ſollen Auf den Straßen iſt wenig Verkehr abends

Nach 10 Uhr dürfen die Fenſter
nicht mehr erleuchtet ſein Die Cafés aber bleiben länger
offen ſie werden viel von ruſſiſchen Offizieren beſucht
Zweifelhafte Leute ſind aus Rußland herübergekommen in
der Hoffnung an dieſen Offizieren etwas zu verdienen Die
Stimmung der Bevölkerung iſt ernſt und einig Das gemein
ſame Elend hat die nationalen und religiöſen Unterſchiede
aufgehoben Sehr populär ſind die Vizebürgermeiſter Dr
Rutowski und St Stahl ebenſo der verabſchiedete Breiter
Selbſt die ruſſiſchen Autoritäten reſpektieren ſie Nach Jei
tungsnachrichten iſt nur geringe Nachfrage da die ſcharfe
Zenſur und das Mißtrauen gegen die Telegramme der
Petersburger Agentur den Zeitungsverkauf lähmen Die
Kälte dauert an Kohlen ſind knapp B B

Moskauer Kaufmannſchaft gegen die Deutſchen

Eine Deputation der Moskauer Kaufmannſchaft hat dem
Finanzminiſter Baur und dem Miniſter des Jnnern eine

nkſchrift überreicht in der es u a heißt Die Deutſchen
haben in Rußland überall eine führende Rolle geſpielt ſo

wohl auf dem Gebiete der Reichsverwaltung der Politik und
des geiſtigen Lebens wie auch andererſeits in Handel und
Jnduſtrie Dieſer Sachverhalt nötigt uns ſofort bevor der
Krieg zu Ende iſt alle Maßregeln zu beſchließen um dieDeutſhen unſchädlich zu machen und dem deutſchen
Saſſilje ein Ende zu bereiten Der Kampf gegen
die ruſſiſchen Deutſchen ſcheint alſo immer
weiter um ſich zu greifen Jn dieſem Falle handelt
es ſich jedoch um einen Faktor von größter Bedeutung Die
Moskauer Kaufmannſchaft gehört zu den einflußreichſten
Schichten in Rußland und ihrem Wort iſt ſtets eine weit
tragende Wirkung beizumeſſen Die Deputation iſt auch von
beiden Miniſtern aufs höflichſte und wärmſte empfangen
worden und ihre Jdeen und Vorſchläge haben prinzipielle
Zuſtimmung gefunden Folgende Maßregeln ſchlägt die Denk
ſchrift vor Bei allen deutſchen Handels und Jnduſtrieunter
nehmungen ſollen ſtaatliche Kontrolleure von dem
betreffenden Miniſterium ernannt werden die ruſſiſcher Her
kunft ſein müſſen Ferner wird die Sequeſtration der
deutſchen und öſterreichiſchen Guthaben ver
langt wobei ſich die Denkſchrift auf das Vorgehen der Ver
hbündeten beruft Eine ähnliche Aktion iſt auch von der Kauf
mannſchaft der Stadt Kiew eingeleitet worden

lande durchſchnitten ſo daß über die Ausdehnung der Re

l

e B Wien 7 Jan Roda Roda der Kriegsbericht
erſtatter der Neuen Freien Preſſe berechnet an leitender
Stelle daß im Mai die letzten entſcheidenden großen Schlach
ten in Rußland geſchlagen ſein würden da bis Anfang April
Rußland noch immer viele waffenfähige Mannſchaften in die

Feldarmee eingliedern könne Nach Jnformationen Roda
Rodas an gutunterrichteter Stelle iſt die Qualität der ruſſi
ſchen Truppen trotz vielfacher Verwendung der Reichswehr
noch ſehr gut wenngleich an manchen Orten Munitions
mangel und unzureichende Verpflegung ſich bemerkbar
machen Demgegenüber beſſern ſich die öſterreichiſch un
gariſchen Beſtände täglich

Franzöſiſche Beſorgnis über die Haltung

der Balkanſtagten

T U Paris 6 Jan Der diplomatiſche Mitarbeiter
des Journal St Brice ſchreibt über die Stellung Bulgariens
Die Regierungskriſe in Sofia muß von uns mit größter Auf
merkſamkeit verfolgt werden da ſie eine entſcheidende Wen
dung in dem europäiſchen Konflikt bedeuten kann Seit dem
Bukareſter Frieden haben die ungeſchickten Politiker der
ruſſenfreundlichen Partei fehr viel Voden verloren und es
iſt klar daß die ruſſenfeindliche Partei nicht ohne hart
näckigen Widerſtand weichen wird Die Durchführung des
ſtambuliſtiſchen Programms bedeutet jedoch den definitiven
Anſchluß Bulgariens an vie öſterreichiſch deutſche Gruppe
während ein Freundſchaftsbündnis zwiſchen Bulgarien und
Rußland den ganzen Balkan endgültig in den Dienſt des
Dreiverbandes bringen würde Es fragt ſich jetzt auf welche
Schulter Bulgarien das Gewehr nehmen wird Der Augen
blick iſt tatſächlich entſcheidend

ne

Japaniſche Umtriebe in China

c B London 7 Jan Die Daily News veröffentlichen
einen langen Artikel ihres Korreſpondenten aus Schanghai
Darin wird mitgeteilt daß in Kanton und in der Man
dſchurei ſich eine ſtarke Bewegung zur Wiederherſtellung der
Mandſchudynaſtie bemerkbar macht Gegen dieſe Unruhe
ſymptome mußte die Regierung bereits eine Proklamation
erlaſſen Man nimmt an daß es Japan iſt das dieſe Un
ruhen hervorgerufen hat und das die Abſicht hat die kaiſer
liche Puppe auf den Thron zu bringen und dadurch die Re
publik zu ſtören Es darf nicht vergeſſen werden daß die
japaniſchen Operationen in einem Teile Chinas mit großer
Unruhe betrachtet werden und daß man ebenfalls gegen Eng
land immer mißtrauiſcher wird Jn den Hauptſtädten herrſcht
eine ſtarke Strömung gegen den Militarismus und zugunſten
Deutſchlands Die Frankfurter Zeitung bemerkt dazu
Der Bericht iſt zwar im ganzen nicht vollſtändig zutreffend
enthält aber intereſſante Angaben

Aufſtand auf den Philippinen

T U London 6 Jan Nach übereinſtimmenden Mel
dungen hieſiger Blätter u a der Reynolds News Paper
iſt auf den Philippineninſeln eine Aufſtandsbewegung im
Gange Die Revolte richtet ſich gegen alle engliſch Sprechen
den Die Aufſtändiſchen haben mehrere Kabel mit dem Feſt

volution nur ſpärlich Jnformationen eintreffen Bereits
vor einiger Zeit hatten amerikaniſche und engliſche Staats
bürger ſich über die drohende Haltung der Eingeborenen be

klagt und die Konſularvertreter waren bei dem ameri
kaniſchen Kriegsminiſterium um verſtärkten militäriſchen
Schutz eingekommen Man hat jedoch in Waſhington der
Angelegenheit offenbar nicht genügende Bedeutung beige
meſſen Jetzt ſoll der Aufſtand ſich bereits über die ganze
Jnſel Luzon ausgedehnt haben Alle Europäer die ſich ihres

nach Manila geflüchtet Die amerikaniſche Regierung wird
vorausſichtlich ein Kreuzergeſchwader nach dem Aufſtands
gebiete entſenden Man erwartet umgehend das Eintreffen
weiterer Jnformationen

Jtalieniſche Konterhande für Frankreich
Zürich 6 Januar Die Neue Züricher Zeitung be

richtet aus Mailand Die Unterſuchung in Sachen der Kon
terbandeaffäre in Henug zugunſten Frankreichs nimmt
eine immer größere Ausdehnung an Bei dem
verhafteten italieniſchen Hauptmann a D Benaglig in Genug
und der Wollwarenfirma Bolietti in Biella wurden die Kon
trakte der Firma mit der franzöſiſchen Militärverwaltung in
Nizza für umfangreiche Wollwarenlieferungen ſo
wie alle Dokumente mit Einzelheiten über die Organiſation
der Konterbande gefunden Die franzöſiſche Verwaltung ver
pflichtete ſich vor der Abſendung der Ware zu einer Anzahlung
von einer halben Million Lire Jn Genug wurden 40 T
Wollwaren der Firma Bolietti beſchlagnahmt und 10 000
Tonnen andere Waren die von franzöſiſchen Agenten in ganz
Oberitalien aufgekauft worden ſind Weitere 40 Waggons
Waren ſind auf der Fahrt nach Genug und werden nach ihrer
Ankunft beſchlagnahmt werden Die Polizei fahndet auf ſechs
in die Affäre verwickelte Jndividuen welche ebenſo wie die
franzöſiſchen Agenten geflüchtet ſind

Engliſche Schlappe in Deutſchoſtafrißa

London 6 Jan Aus einem Briefe den ein Offizier
des auf dem Viktoriaſee in Oſtafrika ſtationierten Dampfers
Clement Hill an ſeine Angehörigen geſchrieben hat geht

hervor daß am 12 September die Engländer in Uganda
bei Kiſumu in einem Gefecht mit den Truppen der deutſchen
Schutztruppe ſchwere Verluſte erlitten haben
und ſich zurückziehen mußten N

Ruſſiſcher Voykottverſuch gegen die deutſche Jnduſtrie

P U Petersburg 6 Jan Auf Anregung hervorragen
der franzöſiſcher und ruſſiſcher Jnduſtriellen iſt ſoeben in

Petersburg eine franzöſiſch ruſſiſche Handelskammer ge
gründet worden Die Handelskammer beabſichtigt der deut
ſchen Jnduſtrie für immer und alle Zukunft das Abſatzgebiet
in Rußland zu verſchließen Die Schwierigkeit beſteht jedoch
zugegebenermaßen in dem Umſtande daß eine ganze Reihe
von Artikeln beſonders der Eiſen und Tuchinduſtrie nur
aus Deutſchland bezogen werden konnten da gleich gute An
gebote aus anderen Ländern völlig fehlten Die Handels
tammer hat jetzt an alle franzöſiſchen und engliſchen Export
häuſer Rundſchreiben gerichtet in denen die Exporteure
zur genauen Angabe aller Artikel aufgefordert werden für
deren Lieferung nach Rußland ſie garantieren können Die
in dieſen Liſten fehlenden benötigten Waren ſollen dann in
neu zu gründenden national ruſſiſchen Fabriken hergeſtellt
werden

Tod beider Söhne Garibaldis
Aus Rotterdam wird dem B gemeldet Der zweite

Sohn Garibaldis wurde einer Depeſche aus Paris zufolge
ebenfalls getötet

Die Times über das deutſche Heer

Wir leſen in den Times
Ein furchtbareres Werkzeug der Zerſtörung als die

deutſche Armee hat niemals ſeine Arbeit verrichtet Es iſt
die phyſiſche Kraft eines ganzen Volkes zu
jammengefaßt und gegen den Feind geführt mit ſolcher
Schulung und Diſziplin und ſo bereitwilli
gem Mitwirken eines jeden daß ſie handelt wie
ein einzelner Menſch unter dem Wollen ſeines Kopfes und
Herzens handeln würde

Das iſt freilich nicht etwa 1914 oder 1915 in dem eng
liſchen Weltblatt geſchrieben ſondern in den Auguſttagen
des Jahres 1870 Der Kriegskorreſpondent der Times
der die Schlacht bei Spichern von Anfang bis zu Ende mit
gemacht hatte ſandte ſeinem Blatte die obigen Zeilen aner
kennender und gerechter Würdigung des deutſchen Heeres

n die Schlacht ſelbſt fügte er ſodann die folgenden Zeilen
hinzu

Der Sturm gegen die Höhe von Spichern zeigte die un
geheure phyſiſche und moraliſche Kraft dieſes Heereskörpers
Zwei Regimenter hatten ſich bereits erſchöpft als die Vier
ziger vorgingen und die Höhe mit einem Verluſt von 600
Mann und 16 Offizieren nahmen Andere Regimenter hat
ten ähnliche oder noch geſteigerte Verluſte Die Arbeit mußte
getan werden und ſie wurde getan nicht mit größeren
Opfern als nötig waren aber mit jedem Opfer das nötig
war

Seit dieſer Zeit ſcheinen die Times und England ſehrLebens in den Niederungen nicht mehr ſicher fühlten ſind viel vergeſſen und nichts hinzugelernt zu haben



Kriegshriefe aus dem Weſten
Unberechtigter Nachdruck

auszugsweiſe verboten
Virginies Geheimnis

Von unſerem Kriegsberichterſtatter
Großes Hauptquartier 2 Januar

Bevor ich die hübſche kleine Geſchichte erzähle die ich
dente erlebt habe muß ich meinen Leſern mitteilen wer

iſt Meine Freundin Virginie Die Geſchichte iſt
ganz unkriegeriſch

Der Ort wo ſich das Kriegspreſſequartier befindet iſt
Frankreich wahrſcheinlich eine Sehenswürdigkeit wegen

ſeiner zahlloſen Kinder Es gibt hier eine Familie mit ſechs
ine mit zehn und ſogar eine mit elf Kindern Sehr viel
veniger als ein halbes Dutzend können auch die anderen
Familien nicht haben Denn es wimmelt an jeder Straßen
cke von kleinen Jungen und Mädeln ſchwarzen braunen
und beſonders blonden mit ſchönen offenen Locken aber un
zlaublich ungewaſchenen Geſichtern

Am meiſten von ihnen aber findet man zu jeder Tages
tunde vor dem Kriegspreſſequartier Am Schloßtor das ſie
ür gewöhnlich nicht durchſchreiten dürfen haben ſie ihre
egelmäßigen Spielplätze Da fällt immer etwas ab die

Drdonnanzen der Kriegsberichterſtatter ſind lauter herzens
zute Kerle die ihr Broud gern mit den darbenden Fran
oſenkindern teilen Und wenn einmal ein beſonderer Be
darf entſteht wenn eines von den Kindern einen warmen
Wintermantel braucht oder die Mutter nicht weiß woher ſie

Mittageſſen nehmen ſoll dann wird dieſe brennende
oziale Frage des Oertchens durch eine Sammlung unter den
Kriegsberichterſtattern mit einer leider ſonſt nicht erreich
daren Einfachheit gelöſt

Unter dieſen kleinen Franzoſen darf ich mich rühmen
eine Beliebtheit zu beſizen die wenn wir miteinander die
Weltgeſchichte zu beſtimmen hätten zu einer dauernden Ver

indigung zwiſchen den beiden größten Kulturvölkern Mittel
europas führen würde Wenn ich nach langer Fahrt in das
Kriegsgebiet nach dem Hauptquartier zurückkehre und die
Zinnen unſeres Schloſſes von weitem ſehe dann freue ich
mich immer ſchon auf den Empfang am Parktor Da ſtehen
immer fünfzehn zwanzig Kinder und jubeln wenn ſie mein
Auto ſehen Der Monſieur Guillaume iſt zurück Manche
haben mich ſchon zum oncle Guillaume ernannt worauf
ich beſonders ſtolz bin

Dieſe Freundſchaft hat für beide Teile ihre Vorzüge
Um von mir zu ſprechen Wenn wir z B zur notwendigen
Unterbrechung unſerer Kriegskoſt Fiſche brauchen ſo habe ich
nur nötig den Kindern ein Wort zu ſagen und in ein paar
Augenblicken iſt der vierzehnjährige Antoine herbeigeeilt der
in den Fiſchwäſſern der Nachbarſchaft Beſcheid weiß wie kein
anderer und uns alle ergiebigen Löcher zeigt in denen die
Alten ſtehen

Oder wenn ich auf die Kaninchenjagd gehen will ſo er
gibt ſich die Schwierigkeit daß der dem Kriegspreſſequartier
aus freiem Entſchluß zugeordnete Hund Ripp leider ein
Foxterrier iſt Ein Foxterrier belaſtet mit allen Vorzügen
und Nachteilen ſeiner Raſſe und außerdem mit dem merk
würdigen franzöſiſchen Namen Ripp der ſich hoffentlich
nicht Ripe ſchreibt Jedenfalls iſt der als Jagdgehilfe un
ſchätzbare Herumtreiber niemals zu finden wenn man ihn
braucht wie alle Foxe Da gebe ich nur die Parole Ripp
holen an meine kleinen Freunde aus Durch eine unbegreif
liche drahtloſe Telegraphie wiſſen ſie jederzeit wo ſich Ripp
gerade unnütz macht und fünf Minuten ſpäter kommt er
faulend vor Jagdleidenſchaft unter dem Jubel der Kinder
ſchar durchs Parktor getrabt

Die Anführerin in der ganzen Geſellſchaft iſt meine be
ſondere Freundin Virginie Sie iſt ein ſehr kleines Mädchen
von acht Jahren aber ſie hält alle im Zuge die kleinen wie
die älteren die wilden Buben wie die ungezogenen Mädel
Es gibt Kinder die zum Herrſchen geboren ſind und jeden
falls weiß ſich Virginie ſehr entſchieden durchzuſetzen Wahr
ſcheinlich hat ſie das von ihrem verſtorbenen Vater geerbt
der Schullehrer in der Gemeinde war Selbſt die große drei
zehnjährige Erneſtine die mich jeden Tag fragt ob ich noch
nicht wiſſe wo ihr Vater ſei der als Muſiker bei einem
Linienregiment in den Krieg gezogen iſt folgt beſcheiden
wenn Virginie kommandiert

Jnfolge unſerer beſonderen Vertrauensverhältniſſe habe
ich es ſchon lange gewußt daß ſich Virginie zu Neujahr eine
Puppe wünſcht daß ſie aber keine bekommen werde weil die
Mutter im Kriege nichts verdient Da hat es ſich gefügt
als ob edle Seelen ihre richtigen Ahnungen hätten daß mir
eine Dame in Deutſchland die in dieſem Kriege ihren Gatten
verloren hat in einer Liebesgabenkiſte eine ſchöne Puppe
zugeſchickt hat mit der Bitte ſie einem armen Franzoſenkinde
zu ſchenken Und ſo viel andere gute Menſchen haben mir
Weihnachtspakete geſandt für die kämpfenden Soldaten und
für darbende Kinder im Feindeslande daß ich eine große
Kinderbeſcherung im Kriegspreſſequartier ausrichten konnte
Zu Weihnachten war ich an der Front an Neuijahr wo hier
nach romaniſchem Brauche die Etrennes verteilt werden
hatte ich beruflich zu tun So mußte das kleine Feſt auf
heute abend verſchoben werden

Vorher hatte ich alles mit meiner Freundin Virginie
vereinbart Sieben Kinder aus der Nachbarſchaft die keine
Etrennes bekommen hatten und ſie ſelbſt als achte Die
Sabots die Holzſchuhe wurden unten an der Treppe ab

geſtellt und ganz leiſe ging es hinauf Da ſtand aus Eiben
zweigen von dem Baume vor meinem Arbeitszimmer da
heim die mir eine liebe Hand gebrochen und als Weihnachts
gruß zugeſchickt hat ein kleiner Chriſtbaum mit fünf Lichtern
War das ein Staunen ein Wunder Das hatten die kleinen
Franzoſenkinder noch nie geſehen

Dann mußten ſie das Lied ſingen welches ſie kennen
wenngleich unſer Weihnachten ihnen fremd iſt

O beau sapin
roi des forets

zSing mit Helene du kannſt das Lied auch ſo hielt Vir
ginie auf Ordnung und zog ein kleines Mädchen in den
Vordergrund das ſich ſchüchtern verſteckt hatte

Darnach habe ich ihnen erzählt was in Deutſchland wo
die deutſchen Soldaten zu Hauſe ſind die jetzt hier ſind der
Tannenbaum und das Weihnachtsfeſt für die Kinder iſt Und
dann hat jedes von den achten ſein Päckchen bekommen Leb
kuchen Springerle und anderes Gebäck Katzenzungen aus
Gertweiler und jedes einen Apfel und ein paar Nüſſe oi

seu ſagten ſelbſt die Kleinſten machten einen artigen
Knix und gaben mir die Händchen

Der Aufbruch wurde ihnen ſchwer Jn dem Zimmer ſo
eines deutſchen Chefs gibt es allerhand merkwürdige Dinge
zu ſchauen die man nie zu ſehen kriegt Die Photographen

auch

r r
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f nachtstiſch mit dem kleinen Lkchterbaum Aber Virginie be
fahl den Rückzug Ganz leiſe ging es wieder die Treppe hin
unter bis zu den klappernden Sabots Da rief ich meine
Freundin Virginie zurück und gab ihr ihre Puppe die ich
vorher nicht hatte zeigen wollen um den übrigen das Herz
nicht ſchwer zu machen Solch eine ſchöne Puppe die ihre
Augen zumachen und ſchlafen kann Und die Kleider das
bemerkte Virginie ſofort kann man ausziehen Das Kind
ſtrahlte Jch möchte die einſame Geberin hätte es geſehen

Dann war ich allein und hörte draußen auf dem kies
beſtreuten Anfahrplatze vor dem Schloſſe die jubelnden
Stimmen der Beſchenkten die zu ihren Müttern eilten um
ihnen die Gaben zu zeigen ſoweit ſie nicht ſchon unterwegs
in den Mäulchen verſchwunden waren

Da pochte es leiſe an meine Tür Meine Freundin Vir
ginie trat noch einmal ein mit feierlichem Geſicht die ſchöne
Puppe zärtlich im Arm Haſt du etwas vergeſſen mein
Kind Nein Monſieur Guillaume ich muß Jhnen etwas
ſagen Wer in Kinderaugen leſen kann der wußte daß
ich jetzt eines großen Geheimniſſes gewürdigt wurde

Monſieur Guillaume denken Sie ehe Sie hierher kamen
hat man hier geſagt daß die Deutſchen alle Kinder tot
ſchlagen Ja und wir haben es alle geglaubt und große
Furcht vor Jhnen gehabt Das wollte ich Jhnen heute ſagen

Und dann lief ſie mit ihrer Puppe ſchnell hinaus als
wenn ſie nicht ganz ſicher wäre ob es trotz alledem recht war
dem Landesfeinde ein ſo großes Geheimnis preiszugeben

W Scheuermann, Kriegsberichterſtatter

Der Kampf um Steinbach

S H Mülhauſen i Elſ 3 Januar
Die Berichte des Großen Generalſtabes haben in den

letzten Tagen mehrfach von ſtärkeren franzöſiſchen Angriffen
auf die Ortſchaften Sennheim Ober und Nieder Aſpach und
Steinbach im Sundgau geſprochen Man weiß daß ſtändig
von Belfort aus Vorſtöße verſucht werden und daß die Fran
zoſen auch einen kleinen Teil des Unterelſaß im Weilertal
vorübergehend beſetzt halten ſo daß es nicht verwunderlich
erſcheint wenn die unmittelbar davor gelagerten Ortſchaften
in den letzten Tagen beſonders das Dorf Steinbach unter
den feindlichen Angriffen zu leiden hatten Die Angriffe
dauern bereits ſeit dem 6 Dezember an und ſcheinen in den
letzten Tagen ihren Höhepunkt erreicht zu haben Wie die
Franzoſen ſich bei dieſen Angriffen zeigen ſchildert ſehr an
ſchaulich der katholiſche Pfarrer von Steinbach Dr E Wira
in der Oberelſäſſiſchen Landesztg Danach iſt den jetzigen
Kämpfen bereits am Sonntag den 13 Dezember ein Ueber
fall auf Steinbach roraufgegangen deſſen Verlauf deutlich
zeigt wie ſchwächlich auch unten im Ehgß die Durchführung
der von Joffre anbefohlenen Weihnachts Offenſire geweſen iſt
An jenem Sonntag ſo berichtet der Pfarrer war eben der
Morgengottesdienſt beendigt als es auf den umliegenden
Höhen lebendig wurde Auf eine kurze HKanonade folgte
ſtarkes Jnfanteriefeuer der Kampf wälzte ſich näher und
näher und ſchon mittags zwiſchen 1 und 2 Uhr flutete fran
zöſiſche Jnfanterie untermiſcht mit MAlpenjägern die Ah
hänge hinunter dem Dorfe zu Die Bevölkerung hatte ſich
zumeiſt in die Keller geflüchtet als die Franzoſen ins Dorf
einfielen und ſofort ſämtliche Häuſer nach deutſchen Soldaten
durchſuchten Es fielen ihnen jedoch nur einige wenige Land
wehrleute von der kleinen ſchwachen Beſaßung in die Hände
die ſich zuerſt mit Todesverachtung gewehrt und der ge
waltigen franzöſiſchen Uebermacht ganz erhebliche Verluſte
beigebracht hatten

Die Franzoſen waren noch keine zwei
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Glockenturm der Kirche zu begleiten es ſei nämlich be
gründeter Verdack rorhanden daß ſich dort oben deutſche
Maſchinengewehre befänden Jch machte den Leuten klar
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DachTreppen in die Höhe des Turmes bis unter das ingauf

winden bis die drei Mann feſtgeſtellt hatten daß in der
Tat nichts Verdächtiges vorhanden ſei
ins Schulhaus abgeführt und dort inß h
des Herrn Bürgermeiſters Neber der ſich bereits dor
ſpäter etwa um 10 Uhr
Schmidt dazu geholt Mein treuer er vonſeinem Pfarrer nicht laſſen wollte folgte mir freiwillig in
die Gefangenſchaft Auf die Frage an einige Offiziere die
im Schullokal ein und ausgingen warum ich denn verhaftet
ſei erhielt ich zur Antwort Wir ergreifen dieſe Maßregel
nun in jeder Gemeinde die wir beſetzen weil wir mit den
Elſäſſern nicht zuletzt mit dem elſäſſiſchen Klerus gar ſchlimme
Erfahrungen gemacht haben wir glaubten in ein franzö
ſiſches Elſaß zu kommen ſehen aber zu unſerer größten Be
trübnis und Enttäuſchung daß das deutſche Elſaß nicht zu
letzt unter dem Einfluß des Straßburger Biſchofs deutſch ge
worden iſt Den guten Schulſchweſtern die beim Komman
danten der Beſatzung um meine Freilaſſung baten gab dieſer
zur Antwort Es wird ihm kein beſonderes Leid geſchehen
aber wir werden ihn mitnehmen und eine Zeitlang behalten
denn er iſt franzoſenfeindlich geſinnt und wir wiſſen was
er gegen Frankreich geredet und geſchrieben hat So ſoßen
wir nun da anfänglich ziemlich unbehelligt langſam aber
mehr und mehr in die Enge gedrückt und mißtrauiſch be
obachtet eine Bewegung die mein Schweizer nach ſeiner
Pfeife machte wurde ſchon als verdächtig beanſtandet Selbſt
auf jenen Gang den jeder Sterbliche in geſunden Tagen
wenigſtens allein und ohne Begleitung zu machen pflegt
folgte uns ein Poſten mit aufgepflanztem Gewehr Am
Montag morgen wurde uns auf Bitten der beſorgten
Schweſtern geſtattet den Schulraum der mit Soldaten mili
täriſchem Effektenvorrat den die Franzoſen auf Mauleſeln
mitgeſchleppt hatten wie ein Ei angefüllt war mit dem im
oberen Stock gelegenen Gemeindeſaal zu vertguſchen wir
blieben aber ſtets unter militäriſcher Aufſicht Die Poſten
die uns behüteten waren nicht beſonders freundlich aber zu
Klagen gaben ſie keinen Anlaß auch wurde uns bedeutet
Eſſen zu beſtellen ich lehnte jedoch dankend ab Jn den Vor
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näher er gegen Mittag kam heißer und heftiger wurde
Zwiſchen 1 und 2 Uhr merkte man den Offizieren und Mann
ſchaften die bei uns aus und eingingen ſchon an daß die
Sache eine andere Wendung nahm Nous sommes vaincus
raunte ein Offizier einem Kollegen ins Ohr Ohne mit eine
Wimper zu zucken aber mit einem Gefühl von Hoffnung und
Sehnſucht vernahm ich dieſe Worte Da das Feuer mehr und
mehr an Heftigkeit zunahm wurden wir in den Keller ge
ſchafft wo zahlreiche Einwohner der Ortſchaft Schutz geſucht
hatten Die beiden Wächter legten ſich hier das Verhängnis
ahnend auf einen Holzhaufen und ſchienen ſich dem Schlafe
zu überlaſſen Da plötzlich zwiſchen 3 und 4 Uhr ertönte im
Schulhauſe der Ruf Hurra die Deutſchen ſind da und
ſchon ſtürmten ſie zu allen Türen des Schulhauſes herein
Die beiden franzöſiſchen Poſten warfen ihre Gewehre in die
Ecke und fielen mir in die Arme ich möchte doch für ſie ein
ſtehen daß ihnen kein Leid geſchehe Wir ſind keine Bar
baren erhielten ſie zur Antwort Es wird Jhnen außer
der Gefangenſchaft kein Haar gekrümmt aber anſtändig und
reſpektvoll haben Sie ſelbſt mich nicht behandelt Unſeren
Truppen aber deren Erſcheinen unſere Befreiung war hätten
wir vor Rührung und Dank die Hände küſſen mögen Die
24ſtündige Franzoſenkberrlichkeft war zu Ende Steinbach iſt
wieder in deutſchem Beſitz und wird es hoffentlich für immer
bleiben Eine große Menge franzöſiſcher Munition ſowie
vieler Mundvorrat fielen unſeren Truppen die überdies
300 Gefangene machten in die Hände

Unter den Kämpfen hat leider unſere Ortſchaft ſtark ge
litten Die Fabrik Rollin das große bäuerliche Anweſen
Bechelen wurden ein Raub der Flammen zahlreiche Häuſer
ſind ſchwer beſchädigt Ein Einwohner das Gemeinderats
mitglied Ph Hüg der bei Löſch und Bergungsarbeiten be
hilflich ſein wollte büßte ſein Leben ein

Dokumente der Wenſchlichkett

London 5 Jan Jndir Priv Tel Ctr Frkft
Die engliſchen Zeitungen ſind voll von Erzählungen

über die merkwürdige Verbrüderung von engliſchen Solda
ten mit deutſchen die über einen großen Teil der Frontlinie
an den Weihnachtstagen in Flandern erfolgt iſt Allent
halben wurden danach Zigarren Eßwaren und ſelbſt Photo
graphien ausgetauſcht man lachte und ſang zuſammen Lieder
und Choräle wobei einige deutſche Soldaten Mundharmonika
ſpielten und nahm dann wehmütig voneinander Abſchied
Jn einem Brief den die Daily News veröffentlicht er
zählt ein Feldwebel vom 6 Cheſhire Regiment voller Ent
zücken daß die Deutſchen ſogar an einem engliſchen Fuß
ballmatch teilgenommen hätten Andere berichten erſtaunt
wie gut die Deutſchen ausgerüſtet ſind Sie haben vollauf
Kleider Stiefel und Munition jedermann hat einen Feld
ſtecher und eine wundervolle Uhr ſagt der Kanonier Carſon
von der 45 Brigade voll Bewunderung Das ſpontan auf
ſlammende Bedürfnis die Ausübung der furchtbaren Ver
nichtungspflicht durch Bekundungen reiner Menſchlichkeit zu
unterbrechen iſt eine der merkwürdigſten Erſcheinungen
dieſes Krieges Wie in einem Brief eines engliſchen Offi
ziers in der Morning Poſt zu leſen iſt ging es ſo weit
daß eine ganze deutſche Kompagnie die abgelöſt werden
ſollte noch zuvor zu den Engländern herüberkam um von
den Feinden Abſchied zu nehmen

Die Morning Poſt veröffentlicht auch einen Brief
eines britiſchen Offiziers aus einem Hoſpital in Frankfurt
a der an die Mutter eines engliſchen Soldaten gerichtet
iſt der in Frankfurt ſeinen Wunden erlag Die Mutter
die den Brief richtig erhalten hat bringt ihn zur Veröffent
lichung in der Erwartung daß er manch anderer Mutter
Beruhigung verſchaffen werde Der Brief lautet Wenn
Sie irgend etwas tröſten kann ſo iſt es wie ich wohl ſagen
kann der Gedanke daß elles was nur überhaupt für Jhren

zu tun möglich war auch geſchehen iſt Jch ſelbſt bin
ſier vier Wochen mit zwei ſchweren Wunden geweſen und
ich kann nicht genug des Lobes ſagen über die Geſchicklichkeit

die Höflichkeit des Verpflegungs
verſonals Was auch immer über die Abneigung zwiſchen
den beiden Völkern anderswo geſagt werden mag ſolche
Abneigung fehlt hier vollkommen und alle Beamte mit
denen die Patienten in Berührung kommen ſind Gentlemen
im beſten engliſchen Sinne Der Geiſtliche der Jhren Sohn
beerdigte beſuchte mich und ich kann Jhnen ſagen daß die
Beerdigungsfeier ſehr würdig vonſtatten ging Die Tot
ſache daß Jhrem Sohn ein militäriſches Begräbnis zuteil
wurde genau als ob er ein Sohn des deutſchen Volkes ge
weſen wäre zeigt wie ſehr ſein Rang und ſeine Stellung ge
wü rdigt wurden

Da G J eKriegs Aberlei

Der lebende Tote

Der in England vielbeſprochene Fall des Sergeanten Bennett
von den Norfolkfüſilieren hat dazu beigetragen dort die merk
würdige Doktorfrage aufzurollen ob ein Soldat den die amtliche
Verluſtliſte als tot gebucht hat noch ein Recht auf Leben hat
Zu Beginn des Krieges begab ſich Bennett mit ſeinem Regiment
an die Front und bereits am erſten September ging die offizielle
Meldung ein daß er gefallen ſei Er wurde infolgedeſſen von
der amtlichen Verluſtliſte als tot gemeldet aber während ſeine
Verwandten ihn beweinten ging der Totgeſagte im Lazarett von
Cambridge der Geneſung von ſeinen Wunden entgegen Heute iſt
er völlig geheilt und wünſcht zu ſeinem Truppenteil zurückzukehren
Da er überdies ein armer Mann iſt hat er auch das begreifliche
Verlangen daß ihm ſeine rückſtändige Löhnung ſeit dem erſten
September ausgezahlt wird Beide Wünſche ſind nach Lage der
Dinge aber ſchwer erfüllbar Seine wiederholten diesbezüglichen
Eingaben ſind infolgedeſſen auch abſchlägig beſchieden worden
Bennett begab ſich deshalb nach Rorwich in die Garniſon ſeines
Regimentes und ſtellte ſich dort dem ſtellvertretenden Oberſten vor
der ihn gut kennt Aber dieſer gab ihm den wenig tröſtlichen
Beſcheid Mein lieber Bennett wir können im Augenblick nichts
für Sie tun da Sie ja von Rechts wegen tot ſind Jch meine
offiziell geſprochen natürlich Bennett wandte ehrerbietig ein
daß man doch nicht gut tot ſein kann wenn man in i und
Blut vor ſeinem Vorgeſetzten ſteht Aber dieſer zeigte ihm als
Antwort die Ehrenrolle genannte Verluſtliſte des Regimentes
die den Namen Bennett an erſter Stelle unter den Toten ver
zeichnet Nach dem freundſchaftlichen Rat des Offiziers wird der
lebendige Tote jetzt einen letzten Verſuch machen indem er dem
Kriegsminiſterium eine bei einem Notar aufgenommene und von
ſeinem früheren Chef dem Pfarrer ſeiner Gemeinde und dem
Polizeidirektor ſeiner Geburtsſtadt unterzeichnete eidesſtattliche
Verſicherung einſenden wird in der die ſämtlichen Unterzeichner
an Eidesſtatt verſichern daß Bennett am Leben iſt und deshalb ein
Recht auf die nachträgliche Zahlung ſeiner Löhnung hat
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